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Siebet greunb!

9îadjbem bie faute ©urfenjeit uotüber, gerotnnen Sure 3eitungen roieber

an 3>"tereffe, roenigftenê einige untet ibnen, benn non allen baê ju behaupten,
roäte bet SBatjttjeit in'ê ©eftdjt gefdjlagen! Uê erfcbeinen auf (Srben Journale,
rjon benen mein ipett, bei Seufel, in feinet betannten Siebenêroûrbigfeit meint,
fte Baben auf bie öbe Sangeroeile ber fauren ©urfenjeit füt'S ganje 3Jat}t ein

Sjatent genommen, unb raenn ©piritiëmuë non ©pirituê tomme, fo feien

itjre SRebaftoten jebenfattê teine ©pititiften. Sod) taffe fid) ba baê Stßort

nidjt anroenben:

3um Seufel ift ber ©pirituê,
Saê ÏStjlegma ift geblieben,"

benn er, ber Seufel babe nod) nie etroaê baoon gefjött, bafj ibm ©pirituê,
ein ©eift, auê geroiffen SRebaftionêftuben jugeroanbett fei. Sin boëtjaftet fiett,
biefet §öllenfütft! Sfîimm'ê ibm nid)t übet, benn et ift ja auê 93oèt)eit jus
famtnengefefet.

îlptopoê ©pititiëmuê fo t)at ber Seufel eine geroaltige gteube batan,
benn einmal ift biefe geiftootte SRtdjtung eine eble ©tüfee biê ©laubenê an
ben Seufel unb fein Dîeid), roeidjen ©lauben bie beitlofen unb oevbammten

Sßetnunftgläubigen ju untetgtaben fid) etfredjen, SBaê follte auê bet SBelt

benn nod) roerben, roenn Stiemanb metjr an ben Seufel glauben roollte? 3n
biefet gtnge ftnb Seufel, Î3apft unb Sirdje Sin §erj unb Sine ©eele. SRur

in biefer? O, nod) in mandjet anbetn. gût'ê Slnbere liegt in bet fpititi=
ftifdjen Stuffaffung non bet ijanbgteiflidjfeit bet ©eelen eine ungemeine dt*
leidjtetung fût baê Senfen, roeldje Dpctation ja übetfjaupt ganj übetflüiftg
ift, ba fte nut auf netfeljtte Stjeotien fütjtt, ©djon auê ben gebantenreidjen

Slntrootten, roeldje bie jititten ©eiftet fonft im Seben alê Genfer betanntet

©töfjcn geben, beroeifen, baf) SBiffen unb SBilbung im tünftigen Seben burd):

auê unnöttjig finb. SBaë roetben Sßruber ©taniêtauê unb Sabiêlauê fidj

beffen freuen. Siebet gieunb SBenn Su SDir einmal baê Vergnügen

madjen roiHft, fo jitire mid), bet Seufel Ijat mid) füt eine ©piiitiftenfifeung
beutlaubt. Slber bebiene Sidj eineê foliben eidjenen Sifdjeê; benn Su roeifît,

id) roar ein Seufelêtevl im Seben unb mufj ein folibeê, roûtbigeè Organ
meinet feclifdjen Offenbatttngen fjaben. SBenn id) SDir Stroaê fdjteiben foll
fo tafj eine fräftige SBetnetbauernljanb baê SRebium fein, bamit fie erträgt,
roenn (Sinei alê 3roeijlet [n ber ©ifeung bie Suft oetfpiirte, auf bie oer=

meintlidje ©eiftertjanb ju fdjlagen. Qdj roill Sir bann fdjreiben, roaê Su
roillft, j, SB. ob roit baê SBanfnotcntnonopol befommen obet nidjt ob bie

N. 0. B. roiebet einmal Sioibenben jaljten fönne u. f. ro. SBir ©eiftet

fetjen ja in bie gufunft, roätjrenb 3br nod) an bie Materie ©efetteten oft nidjt
einmal bie ©egenroart fetjet, 3dj fage SDir, oft tjaben (Sure gröfjten ©taatê=

mannet bie biefften ©retter oot bet ©tirne.

Saf) bie ©eelen unb ©eiftet nun audj nodj tiedjbat feien, biefe (Sntbecfung

beê ©eelenjâgerê Qägei in ©tuttgart roat felbft bem Seufel neu. SDodj ftimmt

et iljnen ju. St roiffe jefet, roatum et unb feine ©enoffen unb fämmtltdje
Sjetbammten jo ftinfen, Sie SBöfcn fterjen alfo nidjt umfonft in üblem @e=

rudje. Sludj muffe et ben feinen SMfêinfttntt berounbetn, ber Qâget'ê Snt=

bedung fdjon oorauëgeatjnt in bem fdjönen ©ptudj : ©alomo bet SBeife

fpridjt u. f. ro.

ilaufe, liebet greunb, nad) biefet Slbljanbtung SRofenöt unb falbe bamit

Sein ijaupt. SMetleidjt fannft Su ben Seufel bamit täufdjen, roenn et einmal

nadj Seiner ©eele tiedjen roollte.

©d:ide mit jroei gaf} Ijeutigen SBein. Set Seufel tjofft, burd) Slefeung

mit bemfelben aud) oetftodtefte ©eelen jut SReue ju bringen. Sebe rooljl

Sein

.§ültcubrateit.

¦gieueffes ^âicr-Jlfaflefieb.
('Jicid) bat)rifd>cr ffliclobie.)

SBatum bin id) benn ein 23aner?

SBatum eff' id) £noblaud)êroutft?
SBatum jaljr idj meine ©teuer?
SBatum Ijab' idj meinen Surft?

SBarum ift benn Seutfdjtanb einig?
SBatum roetbe idj ©olbat?
SBarum lad)' idj, roatum grein' idj?
SBatum ift bet ganje ©taat?

Sarum, barum, o bet ©djanbe,

Slat ftetjt'ê oot bet' ©eele mit,
Safj im alten SBanerlanbe

3mmet tljeutet roitb baê SBier.

£>a! baë roirb ja immer bunter,
Saê getjt mit balb übet'n ©paf);
Sgalt' midj feft, fonft fd)lag' id) b'tuntet,
3lbet erft gebt eine SJîafj.

Siefe ©uppe obne QtDeifel

SBrodte unê bet SBiêmatd ein;
Sa mag länget nod) bet Seufel

©o ein atmet Saget fein.

Slber roarf, bie ©ad)e. madjt fidj :

Sbe fommt bie ©teuernottj,

©djrcibt man Stdjtjeljnbunbettadjtjig
Unb biê ba fauf idj midj tobt!

c=> Pie ^Friebens- unb gtreifjeitsftga" ^
in ©enf fjat etflätt, bas ^inberntjj beë allgemeinen gtiebens fei bie

SI n n e r t o n Slfafj.-Botljtingenê Seitenê Seutfd)lanbs. Sa bte Sf)ätig=
feit biefer Siga" ftdj fomit in feljt engen ©tenjen beroegt, fdjlagen roit

ujt oot, ftdj oon jefet abUnbetufene©tenjtegulitungëtommiffion*
ju nennen.

getnet fdjlagen roit biefet ©efellfdjaft füt ibten bemnädjftigen ilongtef?
in SR o m folgenbe SRefotution oot: Saê §auptt)inbetnifj, ben allgemeinen
SBölfetftieben fjetjuftelten, ftnb bie ©olbaten. (Së tft batjet ein alt=

gemeiner SBolfëftieg anjujetteln, bamit bie SRutjeftötet fämmtlidj tobt
gefdjlagen roetben,"

An den österreichischen Reichsrath.

In Deiner Mitte sitzt jetzt Ofenheim
Der manchen armen Gimpel schon umgarnt.
D'rum schreib' an's Thor Dir jenen alten Beim :

Vor Taschendieben wird allhier gewarnt!"

g=s= 3>dju|- unb 'üwfefiünbniß
jiuifttjcii Xcntirtjlaub unb Cefterrctn).

(Sßom 9tebelfpaltet" mit bem SBefen an bet betannten SBanb mit ben Oljten

gefütjlt unb oerrattjen).

Sltt. 0. Stoifdjen ben ©ouoetänen Seutfdjlanb'ê unb Deftetretdj'ê,
bem gürften SBiêmard unb bem Haifet gtanj 3ofeplj, ift fotgenbeë ©djun=
unb Stufebünbnifi perfett unb bem SeÇteten otttorjitt rootben.

2Ï r t. 1. Sie obetfte Seitung bet beiben ©taaten nad) îlufien unb im

3nnetn übetnimmt gütft Sfliëmatd, roogegen Oefterreid) mit feinet S8an£noten=

pteffe unb feinet Ültmee füt ben jehtgen SBeftßftaub Seutfdjlanb'ê unb beffen

jetoeilige (Stroeitetung einjutteten Ijat.

Sltt. 2. Oefterreid) unb Seutfdjlanb oerpflidjten ftd), gemeinfam bie

in (Suropa beftetjettben SRepublifen ju befeitigen, roesfjalb Seutfdjlanb ftdj

oetpfltdjtet, in Oefterreidj bte nöttjige SReaftion cinjufüfjten, roät)tenb Oefterreid)

jebe ©uppe ftdj auëjueffen oerpflidjtet, rooju Seutfdjlanb ben Söffet liefert.

Slrt. 3. Me übrigen SBerttagêoetpflidjtungen liegen auf ©eitenOe.ftetteidjê
unb roetben butd) ben güiften Sbtêmarct beftimmt.

2ltt. 4. (Snglanb foroob^l alê SR uf} fanb roitb untet ben für
Oeftetteid) geltcnben Sgeftimmungen biefeê Skrtrageë bet ïôeitritt geftattet.

itrt. 5. SBeigett SRujjlanb fid), beijuttetett, fo ertlärt Oefterreidj bem<

felben ben J^ttieg, roeigett ftd) dbet Snglanb, fo übetnimmt eê Seutfdjlanb,
ben ©tofjen fiutfürften" roieber auêjugtaben unb îllbion in ben ©tunb

ju boljten,
31 tt. 6. Siefet Sietttag ift nidjt für bie Haj;', fonbetn füt bie (Stoigfeit,

beten Sauer ber gütft SBiêmard beftimmt.

(gotgen bie Untetfdjtiften).
SBeglaubigt: Slebelfüalter.

%n beu ^fabberobaifd). =^>
SSR geljt bafjin! SSR ift Sein greunb nidjt metjt,
Stein Sotjm batf mefjt ju 3§ÜR, SSR geljt jum Som.
©djon fteljt bie gto|e ©tjnagoge leer

Unb jum ©etidjtëbof jie^t bet ©läub'gen ©ttom.
Sein Sßercn gefjt unb Su tjaft jefet ben ©pott,
SSR roill oot'm Stucf nidjt meljt bte SBilbet" fe^'n ;

Sen SRücten roenbet Sit Sein eig'net ©ott
Sê fann ber ÏRoljt jefet in'ë ©efängnif} gefj'n!

Wrief aus der Kötle.

Lieber Freund!

Nachdem die saure Gurkenzeit vorüber, gewinnen Eure Zeitungen wieder

an Interesse, wenigstens einige unter ihnen, denn von allen das zu behaupten,

wäre der Wahrheit in's Gesicht geschlagen! Es erscheinen aus Erden Journale,
von denen mein Herr, der Teufel, in seiner bekannten Liebenswürdigkeit meint,
sie habcn auf die öde Langeweile der sauren Gurkcnzeit sür's ganze Jahr ein

Patent genommen, und wenn Spiritismus von Spiritus komme, so seien

ihre Redaktoren jedenfalls keine Spiritisten. Doch lasse sich da das Wort
nicht anwenden:

Zum Teufel ist der Spiritus,
Das Phlegma ist geblieben,"

denn er, der Teufel habe noch nie etwas davon gehört, daß ihm Spiritus,
ein Geist, aus gewissen Redaktionsstuben zugewaudelt sei. Ein boshafter Kerl,
dieser Höllensürst! Nimm's ihm nicht übel, denn er ist ja aus Bosheit
zusammengesetzt.

Apropos Spiritismus, so hat der Teufel eiue gewaltige Freude daran,
denn einmal ist diese geistvolle Richtung cine edle Stütze des Glaubens an
den Teufel und sein Reich, welchen Glauben die heillosen und verdammten

Vernunftgläubigen zu untergraben sich erfrechen. Was sollte aus der Welt
denn noch werden, wenn Niemand mehr an den Teusel glauben wollte? In
dieser Frage sind Teusel, Papst und Kirche Ein Herz und Eine Seele. Nur
in dieser? O, noch in mancher andern. Für's Andere liegt in der

spiritistischen Auffassung von der Handgreislichkeit der Seelen eine ungemeine

Erleichterung für das Denken, welche Operation ja überhaupt ganz überflüssig

ist, da sie nur aus verkehrte Theorien führt. Schon aus den gedankenreichen

Antworten, welche die zitirlen Geister sonst im Leben als Denker bekannter

Größen geben, beweisen, daß Wissen und Bildung im künstigen Leben durchaus

unnöthig sind. Was werden Bruder Stanislaus und Ladislaus sich

dessen freuen. Lieber Freund! Wenn Du Dir einmal das Vergnügen
machen willst, so zitire mich, der Teusel hat mich für eine Spiritistensitzung
beurlaubt. Aber bediene Tich eines soliden eichenen Tisches; denn Du weißt,

ich war ein Teufelskerl im Leben und muß ein solides, würdiges Organ
meiner seelischen Offenbarungen haben. Wenn ich Dir Etwas schreiben soll

so laß eine kräftige Bernerbanernhand das Medium sein, damit sie erträgt,
wenn Einer als Zweifler in der Sitzung die Lust verspürte, auf die

vermeintliche Geisterhand zu schlagen. Ich will Dir dann schreiben, was Du
willst, z. B. ob wir das Banknotenmonopol bekommen oder nicht, ob die

IX. O. Ii. wieder einmal Dividenden zahlen könne u. f. w. Wir Geister

sehen ja in die Zukunft, während Ihr noch an die Materie Geketteten oft nicht

einmal die Gegenwart sehet. Ich sage Dir, ost haben Eure größten Staatsmänner

die dicksten Bretter vor der Stirne.

Daß die Seelen und Geister nun auch noch riechbar seien, diese Entdeckung

des Seelenjägers Jäger in Stuttgart war selbst dem Teusel neu. Doch stimmt

er ihnen zu. Er wisse jctzt, warum er und seine Genossen und sämmtliche

Verdammten so stinken. Tie Bösen stehen also nicht umsonst in üblem

Gerüche. Auch müsse er den feinen Volksinstinkt bewundern, der Jäger's
Entdeckung schon vorausgeahnt in dem schönen Spruch : Salomo der Weise

spricht u. s. w.

Kaufe, lieber Freund, nach dieser Abhandlung Rosenöl und salbe damit

Dein Haupt. Vielleicht kannst Du den Teufel damit täuschen, wenn er einmal

nach Deiner Seele riechen wollte.

Sckicke mir zwei Faß heurigen Wein. Der Teufel hofft, durch Actzung

mit demselben auch verstockteste Seelen zur Reue zu bringen. Lebe wohl

Dein

Höllcnbratcn.

Neuestes Mier-Klagelied.
(Nach bayrischer Melodie.)

Warum bin ich denn ein Bayer?
Warum ess ich Knoblauchswurst?
Warum zahl' ich meine Steuer?
Warum hab' ich meinen Durst?

Warum ist denn Deutschland einig?
Warum werde ich Soldat?
Warum lach' ich, warum grein' ich?

Warum ist der ganze Staat?

Darum, darum, o der Schande,

Klar steht's vor der Seele mir,
Daß im alten Bayerlande

Immer theurer wird das Bier.

Ha! das wird ja immer bunter,
Das geht mir bald über'n Spaß;
Halt' mich sest, sonst schlag' ich d runter,
Aber erst gebt eine Maß.

Diese Suppe ohne Zweifel
Brockte uns der Bismarck ein;
Da mag länger noch der Teusel

So ein armer Bayer sein.

Aber wart', die Sache, macht sich :

Ehe kommt die Sleuernoth,
Schreibt man Achtzehnhundertachtzig

Und bis da saus' ich mich todt!

Aie Friedens- und Ireiheitsliga" ^>
in Genf hat erklärt, das Hinderniß des allgemeinen Friedens sei die

Annexion Elsaß-Lothringens Seitens Deutschlands. Da die Thätigkeit

dieser Liga" sich somit in sehr engen Grenzen bewegt, schlagen wir
ihr vor, sich von jetzt abUnberufeueGrenzregulirungskommission'
zu nennen.

Ferner schlagen wir dieser Gesellschaft für ihren demnächstigen Kongreß
in Rom solgende Resolution vor: Das Haupthinderniß, den allgemeinen

Völkersrieden herzustellen, sind die Soldaten. Es ist daher ein

allgemeiner Volkskrieg anzuzetteln, damit die Ruhestörer sämmtlich todt-
g eschlag en werden."

D>Mi5 sàeib' nn's ^o>- /encm à» Fsà.-

c?^ Schutz- und Trutzbündniß
zwischen Deutschland nnd Oesterreich.

(Vom Nebelspalter" mit dem Besen an der bekannten Wand mit den Ohren

gesühlt und verrathen).

Art. 0. Zwischen den Souveränen Deutschland's und Oesterreich's,

dem Fürsten Bismarck und dem Kaiser Franz Joseph, ist folgendes Schutz-

uud Trutzbündniß perfekt und dem Letzteren oktroyirt worden.

Art. 1. Die oberste Leitung der beiden Staaten nach Außen und im

Innern übernimmt Fürst Bismarck, wogegen Oesterreich mit seiner Banknotenpresse

und seiner Armee sür den jetzigen Besitzstand Deutschland's und dessen

jeweilige Erweiterung einzutreten hat.

Art. 2. Oesterreich und Deutschland verpflichte» sich, gemeinsam die

in Europa bestehenden Republiken zu beseitigen, weshalb Deutschland sich

verpflichtet, in Oesterreich die nöthige Reaktion cinzusühren, während Oesterreich

jede Suppe sich auszuessen verpflichtet, wozu Deutschland den Löffel liefert.

Art. 3. Alle übrigen Vertragsverpflichtungen liege» aus Seiten Oesterreichs

und werden durch den Fürsten Bismarck bestimmt.

Art. 4. England sowohl als Rußland wird unter den sür

Oesterreich geltenden Bestimmungen dicses Vertrages der Beitritt gestattet.

Art. 5. Weigert Rußland sich, beizutreten, so erklärt Oesterreich

demselben den Krieg, weigert sich über England, so übernimmt es Deutschland,

den Großen Kursürsten" wieder auszugrabeu und Albion in den Grund

zu bohren.

Art. ti. Dieser Vertrag ist nicht für die Katz', sondern sür die Ewigkeit,
deren Dauer der Fürst Bismarck bestimmt.

(Folgen die Unlerschriflen).

Beglaubigt: Nebelspalter.

Un den Kladderadatsch. ^>
ER geht dahin! ER ist Dein Freund nicht mehr,

Kein Dohm darf mehr zu IHM, ER geht zum Dom.
Schon steht die große Synagoge leer

Und zum Gerichtshof zieht der Gläub'geu Strom.
Dein Percy geht und Du hast jetzt den Spott,
ER will vor'm Druck nicht mehr die Bilder" seh'n;
Den Rücken wendet Dir Dein eig'ner Gott

Es kann der Mohr jetzt in's Gefängniß geh'n!


	an den Kladderadatsch

